
vom 13. Juni 1974 (GBl. I S. 312) orientieren auf eine 
wesentliche Verstärkung der Rechtspropaganda und 
Rechtserziehung als wichtige Elemente der Vervoll­
kommnung der sozialistischen Demokratie und der 
sozialistischen Wirtschaftsführung, der Erhöhung von 
Disziplin und Ordnung sowie der Verantwortung des 
einzelnen. Notwendige theoretische Grundlagen für die 
Verwirklichung dieser Aufgaben vermittelt das hier zu 
besprechende Buch der bekannten sowjetischen Rechts­
theoretikerin Lukasdiewa, die damit eine Gesamtdar­
stellung ihrer bisherigen Forschungen zur Rolle der 
Sozialpsychologie bei der Schaffung und Verwirklichung 
des sozialistischen Rechts, insbesondere bei der Rechts­
erziehung der Werktätigen im Prozeß des kommunisti­
schen Aufbaus, vorlegt./l/ Die Arbeit gehört zu dem 
Komplex von Forschungsergebnissen sowjetischer 
Rechtstheoretiker, die sich bereits seit Jahren mit dem 
Verhältnis vom Recht und Rechtsbewußtsein be­
fassen.^/
Das Anliegen der Autorin ist es, die Wechselwirkungen 
zwischen dem Rechtsbewußtsein und dem gesamten 
System der rechtlichen Regelungen aufzudecken und 
dabei die ideologischen und sozialpsychologischen Me­
thoden zur Sicherung der sozialistischen Gesetzlichkeit 
herauszuarbeiten. Sie geht davon aus, daß das sozia­
listische Recht auf Bewußtsein und Verhalten der. 
Menschen durch das gesamte System der rechtlichen 
Regelungen ein wirkt; zu diesem System zählt sie das 
Rechtsbewußtsein, die Rechtsnormen und die verschiede­
nen Methoden ihrer Verwirklichung. Nachdrücklich setzt 
sich die Autorin für die Erforschung der sozialpsycho­
logischen Mechanismen menschlicher Tätigkeit im Be­
reich der rechtlichen Regelung ein und stellt dazu fest: 
„Ohne das Studium dieser Aspekte kann die Effektivi­
tät der rechtlichen Regelung nicht erhöht, können die 
großen demokratischen Möglichkeiten der Teilnahme der 
Massen an der Festigung der Gesetzlichkeit nicht hin­
reichend genutzt, können die Bedingungen für ein 
massenhaftes rechtmäßiges Verhalten nicht aufgedeckt 
und die Ursachen für Rechtsverletzungen nicht bloß­
gelegt werden“ (S. 5).
Lukaschewa widmet die ersten zwei Kapitel ihres 
Buches vorwiegend der begrifflichen Klärung und der 
Aufdeckung wesentlicher Wechselwirkungen zwischen 
sozialistischer Gesetzlichkeit und dem System der recht­
lichen Regelung sowie dem Begriff und Wesen des sozia­
listischen Rechtsbewußtseins. Diese Ausführungen ent­
halten bemerkenswerte Hinweise
— zur Problematik von Gesetzlichkeit und Zweck­

mäßigkeit, die insbesondere auf die rechtzeitige Auf­
hebung von veralteten, nicht mehr mit den heran­
gereiften objektiven gesellschaftlichen Bedingungen 
übereinstimmenden Normativakten abzielen,

— zur Begründung für die Erhöhung der Rolle der 
sozialistischen Gesetzlichkeit beim kommunistischen 
Aufbau,

— zu den grundlegenden Ursachen, die Überreste der 
Vergangenheit unter den heutigen Bedingungen 
konservieren und beleben helfen. Hierzu zählt die 
Autorin Entwicklungswidersprüche in einigen öko­
nomischen Prozessen, das Zurückbleiben des Bewußt­
seins hinter dem Sein und die Existenz des feind­
lichen imperialistischen Lagers.

Ausgehend von einer gründlichen Bestimmung des 
Platzes, den das Recht im weitverzweigten System sozia-
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ler Normierung des Verhaltens der Individuen, Grup­
pen und Klasseji in der Gesellschaft einnimmt, analy­
siert Lukaschewa die Rolle des Rechtsbewußtseins hier­
bei. Ihre Erkenntnisse gipfeln in folgender Definition: 
„Das sozialistische Rechtsbewußtsein ist eine Form des 
gesellschaftlichen Bewußtseins; es umfaßt die Ansichten, 
Vorstellungen, Stimmungen und Gefühle der Arbeiter­
klasse (des ganzen Volkes) hinsichtlich des Charakters, 
des Wesens und der Prinzipien des Rechts wie der Ge­
setzlichkeit, die rationelle und emotionale Einschätzung 
der geltenden wie der vorgesehenen künftigen Rechts­
normen, die Überzeugung von der Notwendigkeit, die 
Rechtsnormen im Leben zu verwirklichen, das Ver­
ständnis des Sinns und der sozialistischen Bedeutung 
der Rechte und Pflichten und ihres unlöslichen Zu­
sammenhangs sowie die entschiedene Verurteilung un­
rechtmäßigen Verhaltens und beliebiger Erscheinungen 
von Ungerechtigkeit, Ungesetzlichkeit und Willkür“ 
(S. 104.).
Das 3. Kapitel ist der Untersuchung der Elemente des 
Rechtsbewußtseins, der Rechtsideologie als Gesamtheit 
wissenschaftlich begründeter Auffassungen zum Recht 
(S. 133) und der sozialrechtlichen Ideologie als einer 
Gesamtheit von Gefühlen, Vorstellungen, Traditionen 
und Illusionen zum Recht (S. 147) gewidmet. Luka­
schewas Darlegungen zur sozialrechtlichen Psychologie 
vermitteln wesentliche neue Kenntnisse.
Die Autorin geht davon aus, daß die wachsende Rolle 
des Rechts im gesellschaftlichen Leben eine erhöhte 
Aufmerksamkeit für die sozialpsychologischen Aspekte 
des Verhaltens großer und kleiner Gruppen sowie der 
Individuen in der Rechtssphäre erheischt. Dabei muß 
beachtet werden, daß gerade diese Aspekte im Unter­
schied zur Rechtsideologie relativ schnell, in Abhängig­
keit von Veränderungen in den gesellschaftlichen Ver­
hältnissen, wechseln! Die Aufgabe besteht einerseits 
darin, die rechtliche Psychologie der Massen auf das 
Niveau der Rechtsideologie zu heben, und andererseits 
darin, sie stets beim Erlaß von Rechtsvorschriften zu 
berücksichtigen. Das befähigt den Gesetzgeber, un­
mittelbar und wirkungsvoll auf entsprechende Vor­
stellungen der Werktätigen zu reagieren, die selbst 
bestimmte Veränderungen der Praxis widerspiegeln.
Die beiden letzten Kapitel der Monographie sind der 
Rolle des Rechtsbewußtseins bei der Rechtsschöpfung 
und der Rechtsverwirklichung gewidmet. Gerade die 
letztgenannte Problematik ist von besonderer Bedeu­
tung für die Rechtspropaganda und Rechtserziehung 
der Werktätigen. Lukaschewas Darlegungen befassen 
sich mit der Rolle des Rechtsbewußtseins des einzel­
nen bei der Stimulierung seines Verhaltens im Prozeß 
der Rechtsverwirklichung und enthalten eine Reihe 
wertvoller Anregungen für die praktische und theore­
tische Arbeit.
Zunächst beschäftigt sich die Autorin mit den Anfor­
derungen an die sozialistische Rechtskultur als Be­
standteil der sozionormativen Kultur zur Herstellung 
der Unantastbarkeit der sozialistischen Rechtsordnung 
und wendet sich dann bestimmten Unterschieden zwi­
schen dem Rechtsbewußtsein der führenden Arbeiter­
klasse und dem der Klasse der Genossenschaftsbauern 
zu. Die langsamere Entwicklung des bäuerlichen 
Rechtsbewußtseins führt sie auf die besonderen ge­
sellschaftlichen Bedingungen der landwirtschaftlichen 
Produktion sowie auf noch nachwirkende Traditionen 
und Gewohnheiten der Bauern zurück, die ihre gesell­
schaftliche Psychologie bestimmen. Allerdings kann 
sich Lukaschewa bei ihren Überlegungen nicht- auf 
konkrete Sozialforschungen zu Problemen der Beson­
derheiten der verschiedenen Klassen und Schichten in 
ihrem Verhältnis zu dieser oder jener Rechtsvorschrift 
stützen. Daher kann man ihr nur beipflichten, wenn 
sie feststellt, daß präzise Kenntnisse über das Rechts­
bewußtsein der verschiedenen Klassen und Schichten 
für die weitere Erhöhung der Wirksamkeit des sozia­
listischen Rechts unbedingt erforderlich sind.
Großes Interesse beanspruchen auch Lukaschewas Dar­
legungen zum Einfluß der Gruppenpsychologie auf die 
Formung des individuellen Bewußtseins. Hier werden 
Untersuchungsergebnisse wiedergegeben, die sich auf
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